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Vorwort 

Jede Form des Wirtschaftens ist Risiken ausgesetzt. Steigende Energie- und Roh-

stoffpreise, Globalisierung und damit verbundener Wettbewerbsdruck sowie hohe 

Dynamik und Komplexität der Unternehmensumwelt haben die Rahmenbedingungen 

und damit die Risikosituation für Unternehmen in den letzten Jahrzehnten verschärft. 

Neben finanziellen Risiken wie Währungs-, Liquiditäts- und Zinsrisiken sind Unter-

nehmen Markt- und Umweltrisiken, politischen, rechtlichen sowie auch innerbetrieb-

lichen Risiken ausgesetzt. Risikomanagement soll Unternehmensrisiken erfassen,  

analysieren und Strategien zum Umgang mit Risiken definieren. Jüngste gesetzliche 

Änderungen wie die 8. EU-Richtlinie und deren Umsetzung durch das URÄG 2008 

in Österreich sowie aufsichtsrechtliche Änderungen für bestimmte Branchen wie die 

Bank- und Finanzindustrie zwingen die Unternehmensführung zudem, ihre Risiko-

managementaktivitäten zu intensivieren. Darüber hinaus gewinnt Risikomanagement 

durch die aktuelle Finanz- und Wirtschaftskrise und die damit verbundenen schwieri-

geren Umfeldbedingungen an Aktualität. 

Der vorliegende Tagungsband greift diese hochaktuelle Thematik auf und beleuchtet 

das Thema Risikomanagement aus einer Vielzahl von Perspektiven. Experten aus 

Wissenschaft und Praxis geben Einblicke in die verschiedensten Aspekte und The-

menfelder des Risikomanagements und zeigen aktuelle Herausforderungen und Ent-

wicklungstrends auf.  

Zunächst werden die bei der Konzeption und Umsetzung eines Risikomanagement-

systems zu beachtenden Rahmenbedingungen, die aktuell besonders brisanten Risi-

ken sowie die Bedeutung des Risikomanagements zur nachhaltigen Sicherung des 

Unternehmenserfolges dargestellt. Anschließend rückt das Corporate Treasury und 

das Management finanzieller Risiken, insbesondere die Steuerung von Liquiditäts-, 

Währungs- und Zinsrisiken in den Fokus. Die Anforderungen an die Risikoberichter-

stattung und deren Umsetzung in den Abschlüssen börsenotierter deutscher und öster-

reichischer Unternehmen stehen im Mittelpunkt eines weiteren Beitrages. 

Wirtschaftskriminalität ist das Thema der beiden nachfolgenden Beiträge. Es wird 

aufgezeigt, anhand welcher Warnsignale wirtschaftskriminelle Handlungen erkennbar 

sind, wie bei der Verfolgung von Wirtschaftskriminalität vorzugehen ist und welche 
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Maßnahmen zur Vorbeugung geeignet sind. Während der Fokus zunächst auf dem 

Schutz vor dolosen Handlungen eigener Mitarbeiter liegt, wird im anschließenden 

Beitrag auf die Prävention gegen Wirtschaftskriminalität als Teil des (Kredit-)Risi-

komanagements von Finanzdienstleistern und damit insbesondere auf Schutzmaß-

nahmen gegen außenstehende Täter eingegangen. 

Als weiteres Praxisbeispiel wird das Risikomanagement in einem Schweizer Ener-

gieversorger vorgestellt. Das Management von Energie- und Rohstoffpreisrisiken 

sowie die bilanzielle Abbildung von Sicherungsinstrumenten stehen im Mittelpunkt 

des letzten Beitrags. 

Die hier abgedruckten Beiträge basieren auf Vorträgen, die auf der "Challenge'08", 

einer erstmals im Dezember 2008 an der Fachhochschule Salzburg stattgefundenen 

Tagung zu aktuellen Herausforderungen im Finanzmanagement, präsentiert wurden 

und deren Ziel die Etablierung einer Plattform zum Austausch zwischen Wissen-

schaft, Praxis und Studierenden war. Wir möchten uns an dieser Stelle ganz herzlich 

bei allen bedanken, die zum Gelingen der "Challenge'08" sowie zum vorliegenden 

Tagungsband beigetragen haben. 

Unser großer Dank gilt den Referenten der "Challenge'08", die unsere Fachtagung 

nicht nur mit ihrem Vortrag unterstützt haben, sondern die angestrebte Vernetzung 

zwischen Wissenschaftlern, Praktikern und Studierenden erst ermöglicht haben. Zu-

dem danken wir besonders den Sponsoren der "Challenge'08", namentlich KPMG, 

Salzburger Sparkasse und Volksbank Salzburg. Ohne diese großzügige Unterstützung 

wäre uns die Durchführung der Tagung sowie das daraus resultierende, vorliegende 

Buch kaum möglich gewesen. Ein herzliches Dankeschön geht an die Teilnehmer der 

"Challenge'08", die mit ihrem Kommen die aufgezeigte Idee eines Austausches zwi-

schen Wissenschaft, Praxis und Lehre gelebt und realisiert haben.  

Besonders danken möchten wir auch dem studentischen Projektteam, das die Organi-

sation der "Challenge'08" mit großem Engagement unterstützt hat: Dank geht an 

Hanspeter Widl als Projektleiter sowie die weiteren Teammitglieder Barbara Laimer, 

Philipp Rußwurm, Emina Tadzic und Ulrike Wohl. Andreas Pongruber danken wir 

für die professionellen Tagungsfotos. 
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Die Herausgabe eines Sammelbandes ist nur als Gemeinschaftsprojekt und durch das 

Engagement der beteiligten Autoren zu bewältigen. Wir möchten uns daher sehr 

herzlich bei den Verfassern der einzelnen Beiträge bedanken, dass sie sich neben ih-

rem Tagesgeschäft die Mühe gemacht haben, ihre Vorträge in Text zu fassen, zu ak-

tualisieren und mit Hinweisen und Anmerkungen zu versehen, um diese so einer brei-

teren Leserschicht zur Verfügung zu stellen. Zudem danken wir Sebastian Gruber, 

Mitarbeiter am Studiengang Betriebswirtschaft der Fachhochschule Salzburg, für sei-

ne wertvolle Hilfe bei der Gestaltung der Grafiken und der Fertigstellung des Ge-

samtmanuskripts. 

Schließlich möchten wir uns bei Christian Schön und Valerie Lange vom ibidem-

Verlag für die Unterstützung bei der Herausgabe des vorliegenden Tagungsbandes 

bedanken. 

 

Salzburg, Februar 2009 Christine Mitter, Thomas Wohlschlager 
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Überblick 

Die Marktentwicklungen der letzen Jahre – Globalisierung und insbesondere die EU-

Erweiterung – eröffnen den österreichischen Unternehmen enorme Marktchancen: 

Die Grenzen fallen, neue Märkte öffnen sich, moderne Technologien treiben das 

Wachstum. 

Neue Chancen bedeuten auch neue Risiken. Zu keinem Zeitpunkt wurden die Heraus-

forderungen einer eng vernetzten Weltwirtschaft so deutlich, wie nach dem beinahen 

Zusammenbruch der Finanzmärkte im Jahr 2008: Umwerfungen in der Schlüssel-

volkswirtschaft USA haben sich schlagartig rund um den Globus ausgebreitet. Welt-

weit wird von einer der stärksten Wirtschaftskrisen dieses Jahrhunderts gesprochen. 

Nachdem Chance und Risiko immer Hand in Hand gehen, führen diese wirtschaftli-

chen, politischen und technologischen Veränderungen auch bei den österreichischen 

Top-Entscheidern zu einer steigenden Beschäftigung mit dem Thema Frühwarnindi-

katoren und damit mit dem Risikomanagement. Die Unternehmer suchen nach effek-

tiveren und effizienteren Wegen, um mit den unternehmerischen Risiken umzugehen. 

Das ist nur dann möglich, wenn wesentliche Veränderungen sowohl im Umfeld des 

Unternehmens, d.h. dem Markt, als auch innerhalb der Organisation rechtzeitig er-

kannt werden, um adäquat handeln zu können. Ziel ist es, die unter großen Anstren-

gungen geschaffenen Unternehmenswerte zu sichern, den Fortbestand des Unterneh-

mens zu gewährleisten sowie die weitere Geschäftsentwicklung positiv zu beeinflus-

sen.  

In den Jahren vor Ausbruch der Weltwirtschaftskrise 2008 haben österreichische Un-

ternehmer das Thema stiefmütterlich behandelt. Sofern ein Handlungsbedarf identifi-

ziert worden ist, so basierte dieser nicht selten auf einer Reaktion auf weltweit stei-

gende gesetzliche Anforderungen sowie Corporate Governance Regelungen. Die Un-

ternehmen wurden angehalten, Risikomanagementprozesse zu etablieren, die weit 

über die üblichen Financial-Controls-Regelungen hinausgehen. Die aktuellen Heraus-

forderungen liegen in der Sensibilisierung und Schulung der Mitarbeiter, Implemen-

tierung der Funktionen, Kontrollen und Berichtswege. Angestrebt wird die Etablie-

rung eines unternehmensadäquaten Risikomanagementsystems, welches eine Balance 

zwischen Risiko und Chance ermöglicht: Marktchancen sollen rechtzeitig erkannt 

und ergriffen, Gefahren rechtzeitig erkannt und bewältigt werden. 
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1. Hintergründe des Risikomanagements 

1.1. Aktuelle Unternehmensskandale als Spitze des Eisbergs 

Trotz der laufend steigenden Komplexität der Unternehmensabläufe und des Markt-

geschehens vertreten diverse Unternehmensverantwortliche in Österreich unverändert 

die Ansicht, dass Risikomanagement und Interne Kontrollsysteme etwas für Leute 

sind, "die ihr Unternehmen nicht kennen". 

Dabei würde eine bewusste Verfolgung der täglichen Pressemeldungen allein genü-

gen, um diese Aussage zu widerlegen. Laufend bekanntwerdende Skandale bei Groß-

unternehmen und sogar Unternehmenszusammenbrüche zeigen drastisch auf, wie 

grundlegend sich die Herausforderungen im Wirtschaftsleben verändert haben. In ei-

ner signifikanten Anzahl der Meldungen ist vom Versagen des Managements und 

sogar von wirtschaftskriminellen Handlungen die Rede. Es wäre naiv zu glauben, 

dass österreichische Unternehmen nicht von Wirtschaftskriminalität und Missmana-

gement betroffen wären: Es drängt sich der Eindruck auf, dass hier diese Vorfälle le-

diglich seltener an das Licht der Öffentlichkeit treten. 

Eine Analyse der bekannt gewordenen Vorfälle zeigt diverse Gründe für die entstan-

denen Verluste bzw. materialisierten Risiken: 

− nicht hinreichende oder keine Überwachung 

− unzureichende bzw. nicht offene / transparente Kommunikation im Unternehmen 

− nicht ausreichender Fokus auf die wesentlichen / bestandsgefährdenden Risiken 

− mangelndes Unrechtsbewusstsein / kriminelle Energie 

Die Folgen reichen von Rechtstreitigkeiten, Umweltschäden, Haftungsschäden, Ima-

geschäden, Kundenverlusten, finanzielle Verlusten, Arbeitsplatzverlusten, bis hin 

zum Konkurs. 
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1.2. Historische Entwicklung des Risikomanagements 

Eine mögliche Erklärung für das mangelnde Bewusstsein des Topmanagements für 

die Notwendigkeit eines unternehmensweiten Risikomanagementsystems (RMS) 

könnte aus der jungen Geschichte dieser Thematik resultieren. 

In den 1980er Jahren fingen auch mittelständische Unternehmen an, sich mit den 

Chancen des Globalisierungsprozesses zu beschäftigen. Eine wachsende Zahl an Un-

ternehmensinvestments wurde in fremden Märkten getätigt. Unverändert wurde Risi-

komanagement als Kernkompetenz des Topmanagements gesehen. Im besten Fall 

existierte ein sogenanntes "informelles" Risikomanagement. 

Die 1990er Jahre waren geprägt vom starken Wachstum in den sogenannten Emer-

ging Markets. Neue, progressive Finanzinstrumente (Derivate, Hedge-Fonds) wurden 

nicht nur als Problemlösungen für Liquiditätsprobleme gefeiert, sondern auch als ak-

zeptable Risikobewältigungsmaßnahmen angepriesen. Mit der rasanten Entwicklung 

des Internets stand einer wachsenden Zahl von Marktteilnehmern eine revolutionäre 

Kommunikationstechnologie zur Verfügung, welche das gesamte Wirtschaftsleben 

verändern sollte. Die weltweiten Folgen der Wirtschaftskrise in Japan und Russland 

zeigten auf, welche dynamischen Auswirkungen aus der internationalen Vernetzung 

resultieren. Dabei waren sie lediglich Vorboten des Rezessionstsunamis im Jahr 

2008. 

Das neue Jahrtausend ist geprägt durch globale Märkte und damit eine steigende 

Komplexität der unternehmerischen Entscheidungen und Abläufe. Zuerst führte 

weltweit das Platzen der sogenannten "Internet Bubble" zu unzähligen Unterneh-

menszusammenbrüchen. In Verbindung mit den genannten Unternehmensskandalen 

wurde spätestens jetzt die Notwendigkeit einer sogenannten "risk-based-culture" er-

kannt und zunehmend von den Unternehmensverantwortlichen eingefordert. 

Seitdem reicht es nicht mehr aus, vorhandene Risiken so lange konsequent zu igno-

rieren, bis sich die Überzeugung durchsetzt, dass ohnehin nichts passieren könne 

(weil nämlich noch nie etwas passiert sei).1 Zunehmend setzt sich die Erkenntnis 

                                       

1  Vgl. OeNB/FMA (2005), S. 7. 
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durch, dass eine solche passive, verneinende Haltung zum Aufbau von großen Risi-

kopotentialen führt, die sich irgendwann unerwartet realisieren werden. Nicht selten 

ist dann die Rede von einer "unglücklichen Verkettung von Umständen". Diese Ar-

gumentation wird inzwischen von den Stakeholdern als klares Versagen des Mana-

gements angesehen. 

Vom Unternehmensmanagement wird heute ein proaktives, an den Unternehmensri-

siken ausgerichtetes Handeln erwartet, um die künftigen Folgen des heutigen Han-

delns bestmöglich abschätzen und die zunehmend steigende Komplexität (siehe 

Abb. 1) bewältigen zu können. 

 

Abb. 1: Komplexitätsschere der unternehmerischen Entscheidungen 

Aktuelle Entwicklungen führen zu einer umfassenden Veränderung der Rahmenbe-

dingungen gerade bei österreichischen Unternehmen: Einerseits ein gestiegener Kos-

tendruck und Wettbewerb, andererseits weiterhin das "window of opportunity"2 in 

einzelnen osteuropäischen Märkten, welche unverändert positive Wachstumsprogno-

sen vorweisen können, nachhaltig Fuß zu fassen. Um diese Chance nutzen zu können, 

bedarf es eines Risikomanagementsystems, welches auf die jeweiligen Unterneh-

mens- und Markterfordernisse ausgerichtet ist. 

                                       

2  Das "window of opportunity" beschreibt eine kurze Zeitspanne, in der eine Chance wahrge-
nommen werden kann bzw. muss, da sie ansonsten verloren geht. 
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2. Definitionen, gesetzliche Rahmenbedingungen und Bausteine ei-

nes Risikomanagementsystems 

2.1. Begriffsdefinitionen 

Das Wort "Risiko" lehnt sich an das spanische Wort "Risco" an. Der Risikobegriff 

wurde durch das Seefahrtsversicherungswesen maßgeblich geprägt3 und bezeichnet 

die Möglichkeit eines Schadens oder Verlustes als Konsequenz eines bestimmten 

Verhaltens (aktiv) oder Geschehens (passiv).4 

Unter Risiko wird im Wirtschaftsleben "die Gefahr verstanden, dass Ereignisse, 

Handlungen und/oder nicht genutzte Chancen negativen Einfluss auf die Zielerrei-

chung einer Organisation haben."5 Risiken können auftreten, indem: 

− Chancen nicht genutzt 

− Fehler im Strategie-, Entscheidungs- bzw. Arbeitsprozess gemacht werden 

− sich bis dahin unbekannte Gefahren materialisieren.6 

Von besonderer Bedeutung ist die Mitbetrachtung der Chancen: Eine nicht erkannte 

und somit nicht wahrgenommene Chance senkt die Fähigkeit eines Unternehmens, 

die angestrebten Ziele zu erreichen (Marktanteil, Umsatz, Gewinn etc.).7 

Das unternehmerische Risiko kann folgendermaßen unterschieden werden:8 

− Herkunft (finanzielle, personenbezogene, operationale, geschäftliche Risiken) 

− Art (Frequenzrisiken, Exposure-Risiken, Konzentrationsrisiken) 

− Wesen (Modellrisiko, Zufallsrisiko, Schätzrisiko, Änderungsrisiko) 

                                       

3  Vgl. OeNB/FMA (2005), S. 7. 
4  Vgl. Kromschröder (2001), S. 282; Romeike (2004), S. 102. 
5  IIA Austria (2006), S. 13.  
6  Vgl. OeNB/FMA (2005), S. 7 ff. 
7  Vgl. Baetge/Schulze (1998), S. 939; Duch (2005), S. 11. 
8  Vgl. IIA Austria (2006), S. 36. 
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Aus Managementsicht ist zwischen unternehmensexternen Risiken (Wettbewerb, 

Markttrends, gesetzliche und regulatorische Bestimmungen etc.) und folgenden inter-

nen zu unterscheiden:9 

− Operative/betriebliche Risiken (Produktrückruf, Lieferantenkonkurs, hohe Mitar-

beiterfluktuation etc.) 

− Finanzielle Risiken (Zins- und Währungsrisiken, Zahlungsmoral, spekulative Ka-

pitalanlagen etc.) 

− Strategische Risiken (z.B.: neue Geschäftsfelder, Privatisierung/M&A, Sharehol-

der Value) 

− Compliance (Corporate Governance, Management etc.) 

Abbildung 2 zeigt das Risk Universe eines Unternehmens. 

 

Abb. 2: Risk Universe einer Unternehmung 

                                       

9  Vgl. IIA Austria (2006), S. 14. 


